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n auf diea e Zeitnung“.Für das nächſte Vierteljahr werden ſchon jetzt Be

ſtellungen auf die „Halliſche Zeitung““ von ſämmtlichen
Kaiſerl. Poſtauſtalten, den Landbriefträgern, den Zeitungs
Spediteuren und Ausgabeſtellen, ſowie von der unterzeich
neten Expedition entgegengenommen. Preis für ein Viertel-
jahr nur 3 .4.

Wir bitten alle unſere Freunde um gefällige recht-
zanse Erneuerung der Beſtellung, damit in der Zuſtellung
eine Verzögerung eintritt.

Wir wenden uns ferner an die Liebenswürdigkeit
unſerer Freunde mit der Bitte, der „Halliſchen Zeitung“
immer weitere Leſerkreiſe erſchließen zu helfen, in
dem ſie das Blatt, das ihnen ſelbſt lieb geworden, auch
Anderen warm empfehlen.

Denjenigen Leſern, welche ſich zu ſolcher Gefälligkeit
bereit finden laſſen, würden wir auf ein Wort der Benach
richtigung ſofort jede gewünſchte Zahl Probe- Nummern
zum Zweck der Weiterverbreitung poſtfrei zuſchicken, auch
würde die Expedition an gütigſt ihr mitgetheilte AdreſſenProbenummern ſofort poſtfret verſenden.

Die Halliſche Zeitung, amtlichts Publikations-
Orgau des Landrathamtes des Saalkreiſes ſichert ver
möge ihrer großen Verbreitung in den kauffähigſten
Kreiſen des Reg.-Bez. Merſeburg Jnſeraten den
beſten und nachhaltigſten Erfolg.

S Hochachtungsvoll
Die Expedition der „Hall. Zeitung“ (Conrier).

gr. Märkerſtraße 11.
P. S. Unſere geehrten Abonnenten in Merſe-

burg, welche die Zeitung bisher durch Herrn Paul
Steffenhagen bezogen haben, bitten wir dieſelbe jetzt
wieder bei der Poſt beſtellen zu wollen, da Herr
Steffenhagen die Ausgabeſtelle aufgiebt.

er e Halle, 19. März.
Die augenblickliche Lage des internationalen

Kupfermarktes
dürfte nirgends mit mehr Aufmerkſamkeit verfolgt werden,
als in Mitten unſeres Leſerkreiſes, welcher das Gebiet
der Mansfeldiſchen Kupferſchieferbauenden Ge-
werkſchaft umſchließt. Erfreut fich doch dieſer Bergbau
und Hüttenbetrieb in den weiteſten Kreiſen des allgemein-
ſten Jntereſſes nicht nur wegen ſeines bis in das 12. Jahr
hundert zurückreichenden, ehrwürdigen Alters, oder des
bedentungsvollen Umſtandes halber, daß er den Hinter
grund für unſere Reformationsgeſchichte abgegeben hat,
wie vielmehr auch wegen ſeiner aus neuerer Zeit ſtammen
den, hervorragenden nationalökonomiſchen Bedeutung. Mit
einer Jahresproduktion von prpr. 14000 tons Kupfer
neben circa 78 000 Kilo Silber iſt die Mansfeldiſche Ge
werkſchaft der größte Kupferproduzent Deutſchlands und
neben den Werken am Rio tinto in Spanien die hervor-

Unternehmung zur Gewinnung von Kupfer in
uropa.

Doch werfen wir nun einen Blick auf die jüngſten
Ereigniſſe im Kupferhandel auf dem Weltmarkt, welcher
in Folge des Selbſtmordes des Direktors des Pariſer
Geldinſtituts (Comptoir d'Escompte) plötzlich wie durch
ein grelles Streiflicht in ſeinem für die Fernerſtehenden
dunklen Treiben erhellt worden iſt.

Jm März 1887 hatte Kupfer auf dem internationalen
Markt in London den niedrigſten in früheren Zeiten
für unmöglich erachteten Preisſtand von 39 Pfd. Sterl.
pro to. erreicht. Da trat in der Stille eine Vereinigung
der bedeutendſten Pariſer Kapitaliſten und BankJnſtitute
Wanne bildete das ſog. „Syndikat“ oder den „Kupfer-
Ring“ mit der Abſicht, den internationalen Kupferhandel
in eigener Hand zu vereinigen, das auf den Markt kommende Kupfer auſhnſenr die Preiſe dann weſentlich zu

erhöhen und die Konſumenten durch Zurückhaltung ſchließ-
lich zu zwingen, dieſe Preiſe zu zahlen. Zu dieſem Be-
hufe wurden mit der größten Zahl der bedeutenderen
Kupferminen Verträge abgeſchloſſen, welche dem Syndikat
u. A. die Berechtigung zugeſtanden, die Produktion dereinzelnen Werke m Sedan um 20 Proz. einzuſchränken.

Dies Syndikat, und mit demſelben zuſammen die soeiété
des métaux, welche in Rothſchild, Secrétan, Goldſchmidt,
Hentſch und dem Comptoir d'Escompte ſeine Hauptſtützen
in Paris hatte, begann ſeine auf dem Markt erkennbare Thätig-
keit im Spätherbſt 1887 und ſchon bis zum Januar 1888
waren Chilibars von 39 Pfd. Sterl. bis auf 85 Pfd. Sterl.
ar einem Preis von etwa 170 pro Hektokilo
Mansfelder Kupfer) im Preis in die Höhe getrieben, ſie
rn im September 1888 bis auf 105 Pfd. Sterl. und

anden im Januar 1889 um 77 Pfd. Sterl. herum.
Um dieſen hohen Preis zu halten, hatte jedoch das

Syndikat ſehr bedeutende Maſſen von Kupfer aufkaufen
müſſen, denn verſchiedene Produzenten waren auf die Ver
trags Vorſchläge des Syndikats überhaupt v einge
ergen, erhöhten jetzt vielmehr die Produktion Dank der
eſſeren Preiſe, auch hielten ſich die Conſumenten in un-

erwarteter Weiſe mit ihren Ankäufen zurück und ſchließlich
erſchienen auf dem Markte nicht unbedeutende Vorräthe
alten KupferGeräthes, welche durch Jahrzehnte hindurch
im Privatbeſitz aufgeſpeichert worden waren; auch dieſe
Vorräthe mußten nothgedrungen von den Shyndikats

e

Halle, Mittwoch, 20. März 1889.

1 Maklern großen Theils dem Markte entnommen werden.
Auch die neuerdings ſchon mehr zu Opfer bereiten Be
ſtrebungen des Syndikats, welche dahin zielten, unter allen
Umſtänden die übergroßen Beſtände zu verringern, indem
möglichſt große Quantitäten, welche zwar zu höheren
Preiſen eingekauft worden waren, zu ermäßigten Preiſen
auf 2--3 Monat Ziel vergeben werden ſollten blieben
ohne Erfolg und der nachweisbar unverkanfte Beſtand an
Kupfer, welcher im Oktober 1887 ſich auf etwa 48 000 to
belief, ſtieg im Beſitz des Syndikats bis zum 28. Februar
1889 auf circa 118000 toz. Thatſache iſt nun weiter,
daß in Folge der Mißerfolge bei der Spekulation in
Kupfer der Direktor des Comptoir d'Escompte ſich das
Leben genommen hat, zur Erfüllung der ſchwebenden Ver
pflichtungen dieſes Jnſtituts jedoch ein Conſortium großer
Pariſer Firmen und wie verlautet unter Mithülfe der
franzöſiſchen Staatsregierung, Hülfe gewähren will.

Daß unter ſolchen Umſtänden zur Zeit jeder Maß-
ſtab für Beurtheilnng darüber fehlt, wie ſich in Zukunft
die Kupferpreiſe wieder dauernd ſtellen werden, liegt auf
der Hand.

Das franzöſiſche Syndikat hatte nach unſerer Auf-
faſſung eine Aufgabe übernommen, welche von vornherein
als unausführbar betrachtet werden mußte, weil es nicht
möglich iſt, die geſammte Produktion eines Artikels, wie
Kupfer, auf der ganzen Erde zu beherrſchen. Schon die
Controlle, ob die verſchiedenen Minen in den verſchiedenen
Erdtheilen ihre eingegangenen Verpflichtungen thatſächlich
erfüllen, ſcheint kaum ausführbar, ebenſowenig wie es mög
lich iſt, daß die Minen in Amerika und anderwärts jeder-
zeit zuverläſſig wiſſen können, ob ein ſolches Syndikat
auch ſeinerſeits correkt und contraktmäßig verfährt.

Wir wollen ja zugeben, daß urſprünglich die beſten
Abſichten vorgelegen haben, den in den Vorjahren unbe
gründeter Weiſe niedrig gehaltenen Kupferpreis im Jnuter-
eſſe der Produktion entſprechend der Statiſtik zu erhöhen;
aber das iſt nicht geſchehen. Das Syndikat hat den Preis
viel zu hoch getrieben, dadurch den Konſum verringert und
zugleig bewirkt, daß eine Menge Zechen, insbeſondere in
Nord- Amerika wieder in Betrieb geſetzt worden ſind, welche
bei den Preiſen des Jahres 1887 nicht exiſtiren konnten.
Es iſt dadurch von Nenuem eine völlige Ueberprodnktion
entſtanden und die Verpflichtungen der Syndikat Unter
nehmungen, ihren Betrieb um circa 20 zu reduziren,
blieben unerledigt.

Ein angemeſſener Preis für Kupfer wird unter dieſen
Umſtänden nicht eher zu erwarten ſein, bis Produktion und
Konſumtion ſich einigermaßen wieder in entſprechenden
Verhältniſſen befinden, d. h. bis die amerikaniſche Ueber
produktion ihr Ende gefunden haben wird.

Eine dauernd genügende Situation kann ferner erſt
eintreten, wenn die Silberſrage durch Feſtſtellung eines
feſten Werthverhältniſſes zwiſchen Gold und Silber auf
internationalem Wege geregelt iſt. So lange das nicht ge-
ſchieht, wird z. B. in Folge der Valuta Differenzen das
chileniſche Kupfer immer noch ein ſehr gefährlicher Kon
kurrent gegen die Länder mit ſog. Goldwährung bleiben,
abgeſehen von ſeiner im Allgemeinen nicht beſonders feinen

Qualität. (Schluß folgt.)
Bonlauger hat geſprochen.

Die „République frangaise“ beſchuldigte dieſer Tage den
General Bonlanger der Feigheit, weil er ſich ſchweigſam ver
halte, während die Regierung ſeiner Armee, der Patriotenliga,
den Gnadenſtoß gab und deren Führer in Anklagezuſtand ver
ſetzte, Der General, der zwar nicht zur Patriotenliga gehört,
aber doch nicht in Abrede ſtellen kann, daß dieſe zu ihm gehöre,
iſt denn auch endlich aus ſeinem Schweigen herausgetreten und
hat, wie geſtern ſchon durch Telegramm berichtet, ein zu ſeinen
Ehren in Tours am 17. d. M. veranſtaltetes Banket als Ge
legenheit benützt, um urbi et orbi zu verſichern, daß nicht er
die Diktatur anſtrebe, daß ſolche vielmehr von der jetzigen Re
gierung ausg übt werde, daß er nach wie vor die Republik zu
befeſtigen und von unſauberen Elementen zu reinigen und allen
Menſchen von gutem Willen zu öffnen ſich beſtrebe u. ſ. w. Neues
enthält die Rede des Führers der „nationalen Zukunftspartei“
nicht und wahrhaft überraſchend erſcheint es, daß der Feldherr
mit keiner Silbe des Schickſals gedenkt, das ſeine Armee und
die Führer derſelben, die Herren Déroulsde, Laguerre, Laiſant
und Genoſſen in den jüngſten betroffen hat. So ſehr
indeß die geſtrigen n r Boulangers des Reizes der
Neuheit entbehren, ſo iſt darum doch nicht ausgeſchloſſen, daß
die große Maſſe dem Protektor der „Schwachen und Geringen“,
deren er ſtets gedenkt, ihre Anhänglichkeit bewahre trotz oder
vielleicht wegen der Verfolgung, der ſie ausgeſetzt iſt. Bedenk-
lich erſcheint aber unter allen Umſtänden für die Sache des
Bonlangismus, daß die Gerüchte von einer Spaltung in ſeinen
eigenen Reihen ſich beſtätigen. Der „Clairon“, das Organ der
Patriotenliga, erklärt zzämlich, an die Rede des Generals an
knüpfend, die nationale Partei umfaſſe in Zukunft einen rechten
und einen linken Flügel, die Ligniſten werden auf dem linken
Flügel kämpfen.

Bei alledem iſt nicht außer Acht zu laſſen, daß die Mehr
heit der Wähler ihr Vertrauen nicht ſo raſch Jemandem ent-
zieht, dem ſie es ſo entſchieden e wart hat, wie dem General
Boulauger. Die „Képublique Frangaise“, das Organ des Herrn
Spuller, welches die geſtrige Rede des Generals als eine
Beleidigung für die Republik bezeichnet, meint zwar, daß man
darauf nur mit Verachtung zu antworten habe. Jn Wirk-
lichkeit erſcheint aber die Gefabr, die der Boulangismus in ſich
birgt, allen mit den franzöſiſchen Verhältniſſen näher Vertrauten
viel zu groß, als daß ſie mit bloßer Verachtung von der Tages-
fläche zu verbannen wäre. Jm Gegentheil bleibt es vorerſt
weifelhaft, ob es der Regierung ſelbſt mit Aufbietung allerEuergie gelingen werde, einen durchgreifenden Umſchlag der
öffentlichen Meinung zu Gunſten des herrſchenden Régimes zu
Stande zu bringen, zumal angeſichts der nenen Gefahr, die der
Republik in den letzten Tagen erſtanden iſtallgemeinen Finanzkrifis, wie ſie der Kupferkrgch und der
Zuſammenbruch des Comptoir d'Escompte hberaufbeſchworen

Zeitung
Verkage. (Kalliſcher Conrier.)
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hat, ohne daß es trotz Einmiſchung der Regierung bis jetzt
definitiv gelungen wäre, ſie zu beſchwören, Wie die frauzöſiſche
Republik aller dieſer Schwierigkeiten Herr werden und welcher
Partei es vorbehalten ſein wird. dieſelben ſiegreich zu bewältigen,
darüber iſt man nicht nur im Ausland, ſondern auch in Frank
reich ſelbſt bis zur Stunde im Ungewiſſen.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer hatte geſtern bereits gegen 9 Uhr eine

Spazierfahrt unternommen. Nach ſeiner Rückkehr um
11 Uhr konferirte Se. Majeſtät mit dem Kriegsminiſter,
arbeitete mit dem Chef des Civilkabinets und nahm ſpäter
die Vorträge des Generalintendanten der Königl. Schau
ſpiele Grafen v. Hochberg und des Oberſtallmeiſters von
Rauch entgegen.

Unter Vorſitz des Kaiſers hat geſtern Nachmittag
5 da nigkichen Schloſſe ein Miniſterkonſeil ſtattge-
unden.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte geſtern am 18.
die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die
Theilung des Regierungsbezirks Schleswig, fort,
nachdem bekanntlich inzwiſchen auf Beſchluß des Hauſes
der Entwurf dem Provinziallandtag zur Begntachtung vor
gelegen und der letztere der Vorlage mit etwa zwei Drittel
Majorität zugeſtimmt hat. Jndeß trat heute noch eine
große Reihe von Rednern ſowohl aus lokal-prvvinziellen,
wie auch aus finanziellen und allgemein politiſchen Grün-
den gegen die Vorlage ein, während andererſeits von ver-
ſchiedenen Rednern des Hauſes, namentlich aber von dem
Vizepräſidenten des Stagats miniſteriums v. Boetticher, der
als früherer hoher und höchſter Verwaltungsbeamter der
Provinz die Verhältniſſe ans eigener Erfahrung genau
kennt, ſowie von dem Miniſter des Jnnern Herrfurth vom
Verwaltungsſtandpunkte die Nothwendigkeit der Trennung
des Regierungsbezirks dargelegt wurde. Das ſchließliche
Ergebniß der Verhandlungen war, daß, nachdem der An-
trag zu S 1, die Kreiſe Rendsburg, Norder- und Süder-
dithmarſchen aus demſelben auszuſcheiden (d. h. ſie bei dem
Regierungsbezirk Schleswig zu belaſſen), mit Majorität
abgelehnt war, in namentlicher Abſtimmung auch der S 1
der Vorlage mit 169 gegen 127 Stimmen (1 Mitglied
enthielt ſich der Abſtimmung) verworfen wurde. Es wur-
den dann noch ohne Debatte die Etats des Hauſes der
Abgeordneten und des Herrenhauſes erledigt.

Die geſanimte ren Staatsſchuld belief
ſich am 31. März 1888 auf Mk. 4416201070,15, die

Staatseiſenbahnkapitalſchuld betrug am 31. März 1887
Mk. 4163 756 407,59.

Bei der am 16. März im Wahlkreiſe Celle-
Gifhorn ſtattgehabten Reichstags- Stichwahl wurde
von der Decken-Rnutenſtein (Welfe) gewählt. Frei-
ſinnige und Sozialdemokraten ſtimmten für denſelben.

Die Budgetcommiſſion des Reichstages be
willigte geſtern die Forderung von 24000 Mk. im Nach-
tragsetat des Reichsſchatzamtes zur Deckung der Koſtender Verwaltung und Unterhaltung des gaiſerpols ſt es

in Straßburg und erörterte ſodann die Frage der Ver
theilung der Forderungen des Nachtragsetats auf die
laufenden Einnahmen und auf die Anleihe. Der An-
trag Buhl auf Ueberweiſung von 6 Millionen von
Forderungen des Nachtragsetats auf die Matrikularbeiträge
wurde gegen 4 Stimmen abgelehnt und die Finanz-
anſätze der Vorlage unverändert angenommen.

Das Genoſſenſchaftsgeſetz ſoll am nächſten
Donnerſtag im Plenum des Reichstages zur zweiten Leſung
kommen, nachdem geſtern der Bericht durch den Abg.
v. Rheinbaben verleſen und genehmigt worden iſt.

Der „Reichsanzeiger“ publizirt eine Bekanntmachung
des Berliner Polizeipräſidenten, wodurch das fernere Er-
ſcheinen der „Volkszeitung“ verboten wird. Geſtern
Abend iſt das Blatt unter dem Titel „Der Arbeitsmarkt“
bereits wieder erſchienen. Die „Nat.-Ztg.“ und „Nat.
Lib. Corr.“ meinen übrigens das Verbot der „Volksztg.“
auf Grund des 8 11 des Sozialiſtengeſetzes werde ſich
nicht aufrecht erhalten laſſen. Wie man hört, wird die
Augelegenheit von deutſchfreiſinniger Seite durch eine
Interpellation im Reichstag zur Sprache gebracht
werden. Die Haltung und Geſinnung, welche das Blatt
ſeit längerer Zeit zur Schau trug, hatte bis tief in die
dentſchfreiſinnige Partei Mißbilligung und Aergerniß erregt.
Daß das Blatt aber ſozialdemokratiſche Ziele ver
folgt habe, wird allerdings ſchwer nachzuweiſen ſein.

Geſtern Vormittag hat im Abgeordnetenhauſe eine
Sitzung des Vorſtandes ſtattgefunden, um ſich in der Ange
legenheit, betreffend die beantraßte Beſeitig ung der Volks
Zeitung aus dem Leſezimmer, ſchlüſſig zu machen. Die in
zwiſchen erfolgte Unterdrückung des Blattes hat indeſſen, wie
beſonders hervorgehoben wurde, die geſchäftsordunngsmößige
Behandlung der Angelegenheit gegenſtandsos gemacht.

Bezüglich der Umgeſtaltung des Sozialiſten-
geſetzes waren in jüngſter Zeit die widerſprechendſten
Gerüchte im Gange. Ohne anf die einzelnen Verſionen
einzugehen, können wir verſichern, daß man es dabei mit
mehr oder minder haltloſen Kombinationen zu thun hat.

Jn den Reichslanden wird die Niederlegung des
Reichstagsmandats des Metzer Abgeordneten Antoine
allgemeiner als „der Aufang vom Ende der Proteſtpartei“
bezeichnet.

Nach einer Aeußerung des Unterſtaatsſekretärs Studt
im Landesausſchuß von Elaß-Lothringen mehren ſich in
den Reichslanden die Stimmen, welche der Einführung
einer neuen Gemeindeverfaſſung nach deutſchem

Muſter das Wort reden und ſich namentlich auch vom



politiſchen Standpunkte aus große Vortheile davon ver-
ſprechen.

Die conſervative Partei des Abgeordnetenhauſes be-
antragt, die Regierung um die Vorlage eines Geſetz
entwurfs zu erſuchen, durch welchen von Familien-
ſtiftungen zur Unterſtützung armer Angehöriger eine
Stempelabgabe nicht mehr erhoben wird.

Serbien. Aus Belgrad, 18. März, berichtet man:
Geſtern Abend fand ein von der hieſigen Bürgerſchaft ver
anſtalteter glänzender Fackelzug ſtatt, an welchem ſämmt
liche Belgrader Geſangvereine und annähernd dreihundert
der angeſehenſten Bürger, Fackeln tragend, h
Auf den Straßen und vor dem Konak hatten ſich dichte
Meuſchenmaſſen angeſammelt. Der König Alexander
erſchien mit ſeinem Vater in der mittleren Balkonloge, die
Regenten und Miniſter in den Seitenlogen. Beim Er
ſcheinen des Königs brach die Menge in ſtürmiſche Ova
tionen aus, die Geſangvereine ſangen die Königshymue
und hielt darauf der Bürgermeiſter Karabiberowicz eine
ſchwungvolle Anſprache an den König Alexander.

Jm Namen des Letzteren beantwortete König Milan die
ſelbe und betonte, ſein Sohn ſei von Dankbarkeit ünd Liebe zuſeinen treuen Belgradern erfüllt, umſomehr, da er der erſte

Herrſcher der Serben ſei, welcher in Belgrad geboren wurde.
Ebenſo wäre der junge König aber auch von inniger Liebe zur
ganzen Nation erfüllt, weil er als erſter Serbenherrſcher im
freien unabhängigen Serbien das Tageslicht erblickt hätte.
König Milan dankte ſodann im Namen des Königs Alexander
aufs Herzlichſte und gab ſeiner Freude Ausdruck, daß man
ſeinen Schritt wie der Bürgermeiſter geſagt in Dank-
barkeit und Bewunderung aufgenommen und ſeinen Sohn mit
ſolch' aufrichtiger Begeiſterung begrüßt habe. Zum Schluß be
ſchwor König Milan die Nation, einig in der Liwo iebe zum neuenKönig zu bleiben, durch Achtung des neuen Rechtszuſtandes ihre
Achtung vor den Regenten und deren Rechten zu bekunden und
brachte endlich ein Hoch auf die Belgrader aus. Nach wieder
holten ſtürmiſchen Akklamationen und der nochmaligen Ab-
ſingung der Volkshymne zogen ſich die Majeſtäten zurück. Der
Bürgermeiſter begab ſich alsbald in den Konak, um dem König
Alexander eine prachtvolle Denkſchrift auf Pergament zu über
reichen. Die Stadt war glänzend illuminirt.

König Milan reiſte geſtern Abend nach Peſt,
verbleibt daſelbſt einen Tag, geht dann nach Wien, wo er
ſich einige Tage aufhält und kehrt wieder nach Belgrad
zurück, um demnächſt eine Orientreiſe anzutreten. Auf eine
bereits nach Konſtantinopel gerichtete Anfrage des Königs
Milan ſoll der Sultan geantwortet haben, er werde ſich
freuen, den König baldigſt begrüßen zu können.

Aus dem Landtage.
Abgeordnetenhaus.

37. Sitzung vom 18. März. 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: von Boetticher, Herrfurth.
Auf der i e zunächſt die u Berathung7 poinetwnrſs betr. die Theilnng des Regierungsbezirks

chiestvig.
Der Referent theilt mit, daß der Provinziallandtag, deſſen

Beſragung das Haus gewünſcht hatte, ſich für den Geſetzent
We ausgeſprochen habe mit einer Mehrheit von 34 gegen 23
Stimmen.

Abg. von Kardorff erklärt, daß ein Theil der freikonſer
vativen Partei bei ihrer gegueriſchen Haltung beharren werde.
Es ſei allerdings ſeltſam, daß ein Theil einer regierungsfreund
lichen Fraktion bei einer ſolchen Vorlage, welche die Regierung
als ungabweisbar bezeichnet habe, ſich in Gegenſatz zur Regie
rung ſtelle. Aber die Partei könne ihre Bedenken nicht unter
drücken. Er, Redner, ſei ein Gegner der Vermehrung der Be
aintenſtellen; wenn eine Geſchäftsüberlaſtung vorliege, ſollte man
lieber die Gehälter der Beamten aufbeſſern. Wenn der Regie
rungsbezirk Schleswig getheilt werden ſoll, was ſoll dann mit
Oppeln geſchehen, wo die Bevölkerungszahl, eine doppelt ſo
große iſt, und jedenfalls viel ſchwierigere Arbeiten d gewärtigen
ſind. (Sehr wahr! links.) Jn Folge verwandtſchaftlicher Be
ziehungen kenne ich die Verhältniſſe der Provinz ziemlich genau
und ich weiß, daß die Theilung in Schleswig und in einem
großen Theil von Holſtein große Mißſtimmung hervorrufen
wird. Jm Provinziallandtag haben die bäuerlichen Vertreter
en

[Nachdruck verboten.

Der kleine Geiger.
Novellette

von
Jrma von Troll Voroſthäni.

Jn einer mächtigen deutſchen Stadt weiß ich ein
ſchönes Haus, in dem ich manch glückliche Stunde meines
Lebens verbracht. Nicht mitten im Gewühl des Häuſer-
meeres iſt es gelegen, ſondern außerhalb des Stadtthores,
dort, wo vor etwa dreißig Jahren noch tiefer Wald ge
ſtanden. „Garten“ wird dieſes von ausgedehnten Plätzen
und breiten Straßen durchſchnittene Gebiet nunmehr ge
nannt. Aber nicht in zierlicher Kultur und Kunſt blickt es
dem Beſucher überall entgegen; an manchen Stellen weiſt
es noch die alte Pracht und ſtolze Würde des einſtigen
Waldes auf.

Jenes mit der kleinen Geſchichte, die ich hier erzählenwill, verwebte Stück des Gartens kann keinen Anſpeuch

darauf erheben, ob ſeiner großartigen, landſchaftlichen Reize
gerühmt zu werden, immerhin aber iſt es von lieblichem,

ſich in großer Mehrheit gegen die Theilung ausgeſprochen; daß
die Großgrundbeſißer für eine Regierung in Kiel ſind, iſt ſelbſt
verſtändlich, die geographiſche- Lage des Großgrundbeſitzes und
die Beziehungen der Beſitzer weiſen ſie mit ihren ntereſſe
nach Kiel hin. Die beſte Rede an die Vorlage hat ja auch
der Däne Johanuſen gehalten, indem er mit einer gewiſſen
Schadenfreude für dieſelbe ſprach. Jch kann nur bitten, die
Vorlage abzulehnen.

Miniſter von Boetticher: Als früherer Regierungs und
Oberpräſident der Provinz Schleswig-Holſtein kann ich feſtſtel
len, daß die Arbeitslaſt ſchon 1876, als ich dorthin verſetzt
wurde, eine ſo große war, daß ein Mann ſie nicht bewältigen
konnte. Die Belaſtung der Oberpräſidialräthe, die unter mir
gearbeitet haben, war eine ungeheure; die Leute brachen unter
der Laſt der Geſchäfte zuſammen. Die Ein ührung der neuen
Verwaltungsorganiſation wird die Geſchäfte nicht vermindert
haben, 1866 verlangte man unter der Parole „Up ewig unge
deelt“ eine einheitliche Regierung, die aus politiſchen Gründen
eingerichtet wurde. Aber gut hat dieſe Einrichtung nicht gewirkt.
Durch eine Aufbeſſernng der Beamtengebälter kann nichts e
beſſert werden. Daß hier ein gefährliches Präcedenz geſchaffen
wird, kann nicht von Einfluß ſein. Man muß jeden einzelnen
Fall meritoriſch vrüfen und ſelbſtſtändig behandeln. Konfeſſio
nelle Schwierigkeiten ſind nicht vorhanden, aber nationale
Schwierigkeiten; eine Jnduſtrie iſt J vorhanden, dafür aberdie beiden Küſten der Bee und der Nordſee, welche der Re

gierung mehr Schwierigkeiten machen, als die Induſtrie in
Oppeln. Jch habe während meiner Amtsthätigkeit kaum Zeit
gehabt, mir durch Reiſen in der Provinz einzelne Zug näher
anzuſehen. Eine Mißſtimmung fürchte ich nicht, denn die Hol
ſteiner ſind faſt alle für eine Regierung in Kiel. Wenn die
neue Einrichtung die Wohlfahrt der Provinz fördert, wird dieMißſtimmung wen verſchwinden. Daß die Stimmung der
Dänen eine beſſere geworden iſt, ſehen Sie aus dem Humor,
mit dem Herr Johannſen neulich die Sache behandelt hgt Heute
unter einem Regimente, welches die Kraft und den Willen hat,
feſtzuhalten, was es beſitzt, kann doch nicht die Sorge entſtehen,
daß durch eine Verwaltungsmaßregel eine Gefahr für die Zu-
ſammengehörigkleit der beiden Herzogthümer hervorgerufen
werden könnte. Der Stadt Schleswig wird allerdings ein Nach
theil ndefngt: aber als Miniſter und Abgeordneter kann michdas d ſe einer einzelnen Stadt nicht beſtimmen, mich gegen
eine Maßregel zu erklären, die eine durchaus berechtigte, eine
ſtaatlich und provinziell nothwendige iſt. (Beifall.)

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.): Nachdem der Provinzial
landtag, der das genaueſte Verſtändniß für die Sache hat, ſi
für die Theilung ausgeſprochen hat, können wir uns dieſem ob
jektiven Urtheil nicht widerſetzen. Die jetzige Körperſchaft war
gerade diejenige, die gehört werden mußte, nicht der alte Pro
vinziallandtag. Die Prüfung der Frage war eine durchaus ſach
liche, politiſche Verſtimmungen wurden nicht berückſichtigt. Jchwürde es das erwidere ich Herrn von Kardorff gerade für
einen politiſchen Fehler halten, die Theilung nicht vorzunehmen.
Was haben wir in Poſen, und Weſtprenußen für Opfer bringen
müſſen, um frühere adminiſtrative Fehler wieder gut zu machen!
Die Einführung der Kreis- und Provinzialordnung hielten die
ſchleswigſchen n auch nicht für nöthig, und doch hat
dieſelbe in politiſcher Beziehung dahin geführt daß in ganz
Nordſchleswig die Dänen geſchlagen ſind. Jn adminiſtrativer
Beziehung konnte uns kein maßgebenderes Zeugniß abgelegt
werden, als das des Herrn Miniſters von Bötticher. Man muß
die Regierung in den Mittelpunkt des geiſtlichen und wirth
ſchaftlichen Lebens legen und das iſt für Schleswig Holſtein
Kiel. Auch in Sachſen ſehnt man ſich danach die Regierung
von Merſeburg nach Halle oder Magdeburg zu verlegen. Von
einem Dorf aus kann eine Provinz nicht verwaltek werden.
Wenn Herr von Zedlitz gemeint hat, daß die Selbſtverwaltung
unter der Theilung leiden werde, ſo haben wir die Grenzen der
Staatsverwaltung gegenüber der Selbſtverwaltung ganz genau
gezogen. Die Machtſtellung der Krone hängt nicht von der
Haltung dieſes Hauſes, ſondern von der Macht einzelnen
Adminiſtrativbeamten ab. Die Ausführungen des Herrn von
Zedlitz hätte ich eher von dem „Organ für Jedermann aus dem

olke“ erwartet, das ſeit geſtern unterdrückt iſt, als aus ſeinem
Munde. Jn einem Punkte hat Herr v. Zedlitz Recht: man be
nutzt die Stellung der Hülfsarbeiter der Regierung nur als
Durchgangsſtellen, die Regierungsaſſeſſoren fliegen dort nur ſo.
Die Beamten, die Dezeruenten ſind, müſſen dauernd angeſtellt
werden dann wird die Verwaltung eine beſſere werden. Bei
der Ueberfülle der e e iſt die Verwaltung durch einen
einzigen Regierungs- Präſidenten unmöglich. Der kann
in polizeilicher und adminiſtrativer Beziehung ſeinen Bezirk nicht
überſehen. Mit dem Popanz einer r Theilung der
Regierungs Bezirke komme man uns doch nicht. Unſere Re-
gierungs Bezirke beſtehen ſeit 1817, trotzdem ſich die Bevöl
kerung derſelben vervielfacht hat, es iſt alfo ein bloßes Schreck

Das erregte gar ſehr meine Neugierde und einmal,
als ich wieder um die Mittagszeit heimwärts ſchlenderte,
ging ich flugs auf das winzige Wagengebäude los, um
einen kecken Blick auf deſſen ſtillen Jnſaſſen zu werfen,
der hier täglich für lange Stunden der Einſamkeit anver-
traut wurde. Leiſe ſchlich ich mich um die Ecke und ſchob
das grüne Tuch, das vom Wagendache herabhing, behut-
ſam zur Seite.

Da ſah ich auf dem mit großgeblümtem Kattun über-
zogenen Kiſſen einen blonden Knabenkopf liegen ſo weiß
und bleich, als läge eine Gypsmaske über dem Geſichtchen.Die Augen waren ge hloſen und leiſer Athem bewegte

kaum bemerkbar die Wangen und Naſenflügel des kleinen
Tränmers. Kein Strahl des warmen, goldigen Sonnen
glanzes, in dem die frühlingsfriſche Erde gebadet lag, fiel
in die von dem kahlen Sandplatz umgebene Mauerecke,
wo der blaſſe Knabe in ſeinem dürftigen Strohwägelchen
ſchlummerte.

Armes Kind! Gern hätt' ich Dich wachgeküßt. Aber
ach, der Thränenthau aus mitleidsvollem Herzen hätte Dir

Deine fahlen Wangen, für
nichts gefruchtet. Du brauchteſt kräftigere Arzenei für

eine ſo mühſam athmende
dem Auge r Grün geſchmückt, von friſcher er Bruſt Du brauchſt das Glück!
quickender Luft durchweht und von weniger Menſchen
heimgeſucht als andere Partien des ausgedehnten Gartens.

An der dieſes Terrain durchſchlängelnden ſchmalen
Chauſſee liegt das Haus, zu welchem meine Erinnerung
mich heut zurückführt. Jn griechiſchem Stil mit feinem
Geſchmack erbaut, die Vorderfront dem grünen, luftigen
Haine zugekehrt, durch Umzäunung und ſchattige Parkan-
lagen von den Nachbarhäuſern getrennt, erhebt es ſich in
ſchmuckloſer, edler Einfachheit.

Jm Frühling, wenn die linden Lüfte durch den großen
Garten wehen und die Roſenbäume und Hecken um die
Villa ihren entzückenden Duft verbreiten, dann klingen von
allen Ecken des Hauſes Geſang und Saitenſpiel durch die
weitgeöffneten Fenſter. Die ſchönſten und ſüßeſten Klänge
aber tönen, nicht allen Vorübergehenden vernehmbar, von
der Rückſeite her, die frei an einen öden, ſandigen Bau
platz ſtößt.

Wenige dachten daran, ihre Schritte dorthin zu lenken.
Nur ein kleiner Kinderwagen wurde, am weiten Tummel-
platz fröhlich ſpielender Knaben und Mädchen vorüber,
täglich dahingerollt. Das halbwüchſige Mädchen, das den
Wagen leitete, trabte ſtets wieder von dannen, nachdem es
für denſelben ein Plätzchen im Schatten des Hauſes ge-
funden und allerlei Steinchen, Gräſer und Blätter auf das
Bettchen im Jnnern des Wagens gelegt hatte.

Jch wollte mich abwenden, um heimzugehen, aber da
zog aus offenem Fenſter des Hauſes ein ſanfter Ton auf
weicher Saite in die zitternde, webende Mittagsluft,
ſchwellte, l und breitete ſich und öffnete die müden
Lider des läfers. Der Knabe bewegte und bog ſich
aus dem engen Wagenraum; beſeeligtes Staunen malte
ſich in den feinen Zügen und aus großen, vertrauendenKinderaugen blickte er dinaus in das blaue, ſonnendurch-

leuchtete Aethergewölbe über ſich und hinauf zu dem Fen
ſter, aus dem die ſüßen Töne quollen. Jmmer voller und
gewaltiger wurde der Geſang der Saiten, immer ſtrahlen-
der das Auge und bleicher die Wange des entzückten
Lauſchers, bis Alles verklungen war. Dann ſank er er
mattet in die Polſter zurück und die farbloſen Lippen flü-
ſterten: „So wollt' ich's können! Ach, wenn ich eine
Geige hätte!“ und ich ergrimmte ob ſolch hilfloſen
Wehes der Sehnſucht.

Der Künſtler aber die Welt nannte ihn damals
und nennt ihn noch heute den „Geigenkönig“ hörte mir
lächelnd zu, als ich ihm von dem Knaben erzählte, und
machte ihm eine kleine Geige zum Geſchenk.

Als der Sommer kam, wurde für den Wagen des
Kleinen eine andere Ruheſtelle geſucht, abſeits vom Hauſe
auf grünem Raſenplatz, im Schatten dichtbelaubter Bäume.
Aber auch hier ſchlich ich mich oftmals leiſe an und be

bild wenn man mit allgemeiner Selnng droht. Vetrachte
man die Dinge, wie ſie liegen haben wir doch für die Juſtiz
Millionen bewilligt und dabei hat Herr Krah nicht mit den
Wimpern gezuckt, bewillige man doch dieſe geringe Summe ein
mal für die Verwaltung. Spare man W wo es möglich iſt
bei den Präſidialgebäuden. Wir werden ſo opulente Gebände,
wie bisher, nicht mehr herigen Hier aber wäre übertriebene
Sparſamkeit ein er Fehler.

(Schluß in der 2. Ausgabe.)

XVII. Plenarverſammlung
des deutſchen Landwirthſchaftsraths.

Berlin, 18. März.
Jm e g ungsſaale des Brandenburgiſchen Stände-

hauſes (Matthäikirchſtraße 20 und 21) begannen bente Vor-
mittag die ewpandungen der ſiebzehnten Plenarverſammlung
des deutſchen Landwirthſchaftsraths. Dem Geſchäftsbericht zu
folge zählt der Landwirthſchaftsrath 58 Delegirte.
Seit der letzten Plenarverſammlung ſind aus dem Landwirth
ſchaftsrath ausgeſchieden Oberamtmann von Weſthofen (Sig
maringen), Domänenpächter zngemeiger (Gotba), Ritterguts
beſitzer von Borries (Eekendorf), Freiherr Krafft von Crails
heim (Amerang), ſowie das durch Wahl des Landwirthſchafts
raths kooptirte außerordentliche Mitglied Profeſſor Vr. voy
Miaskowski (Breslau).

Der Vorſitzende, RitterſchaftsDirektor v. Wedell-Malchow
Berlin), eröffnete gegen 10 Uhr grmittag die Plenarver
ammlung mit einem Jreileehge Hoch auf Se. Majeſtät den

Kaiſer, die deutſchen Bundesfürſten und die freien deutſchen
Reichsſtädte. Auf Auffordern des Vorſitzenden erhoben ſich die
Delegirten zur Ehre des Andenkens der ſeit der letzten Sitz
ungsperiode verſtorbenen Mitglieder des Deutſchen Landwirth-
ſchaftsraths von ihren Plätzen. Der General-Sekretär
r. Müller (Berlin), theilte hierauf, der Poſt zufolge, mit, der
Vorſtand habe ſämmtliche deutſche Reichsregierungen zu der
Plenarverſammlung eingeladen. Auſ dieſe Einladungen haben
folgende Regierungen geantwortet, daß ſie der Einladung
eventuell Folge leiſten werden: Sachſen, Württemberg, Bayern,
MecklenburgSchwerin, Heſſen, Prgeglwei g. n gſte Schwarz
burg-Rudolſtadt, Hamburg und Lübeck. Sämmtliche deutſche
Regierungen haben außerdem mitgetheilt, daß die in Berlin
anweſenden BundesrathsMitglieder, ſoweit als thunlich, in der
Plenar Verſammlung erſcheinen werden. Jm Weiteren habe
ſich der Vorſtand beehrt einzuladen: den Miniſter V Freiherrn
von Lucius, den Miniſter von Maybach, den Stagtsminiſter
von Vötticher, die StaatsSekretäre Dr. von Oehlſchläger und

reiherrn von Maltzahn, den Vorſitzenden des Königlich Preußi-
chen LandesOekonomie-Kolleginms, Unterſtaatsſekretär Wirkl.

Geh. Rath r von Marcard und den Präſidenten des deutſchen
Reichstages, e reltor der Provinz Brandenburg, Frei-

errn von Levetzow.Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete der Be
richt über die neueſten Erf ergen auf dem Gebiete des

agelverſicherungsweſens. Der Referent, OekonomieRatb
choſſer (Kirchberg) bemerkte etwa: Ueberall treten auf dem

Gebiete der Hagelverſicherung noch mehr als auf den anderen
Verſicherungsgebieten die Mißſtände entgegen, welche aus dem
Fehlen eines Verſicherungsgeſetzes ſich ergeben. Als vor einigen

ahren die jetzt aufgelöſte „Preußiſche riktien Geſellſchaft anfing, wackelig zu werden, ſei mit Recht in
den öffentlichen Blättern darauf hingewieſen worden, daß in
einem Unglücksjahre die verfügbaren Mittel der Aktien Geſell
ſchaft durchaus keine Garantie mehr böten für die Erfüllung
der Verbindlichkeiten der Geſellſchaften ihren Verſicherten gegen
über. Er (Redner) wiederhole daher ſein bereits vor einigen

ahren abgegebenes Gutachten: „Es ſollte unter keinen Um-ſatven davon UÜmgang genommen werden, auf die Schaffung

einer Aufſichtsbehörde über die beſtehenden Verſicherungs-
anſtalten, bezw. auf den Erlaß eines Rei verſichern
nach Maßgabe des Art. 4 der Reichsverfaſſung mit allen Mitteln
hinzuwirken. Die Mißſtände, welche aus dem Mangel hiervon
erwachſen, nehmen von Tag zu Tag zu, und beeinträchtigenauf das Ernſtlichſte jetzt ſchon die Intereſſen der Landwirthe
bedrohen dieſe auch in der Zukunft mit noch größeren Nach
theilen. Wenn zum Wohle der Arbeiter die Verſicherungs-
rfetaewng in Fluß m t, ſo werden die Arbeitgeber,
die Landwirthe wohl dieſelbe Berückſichtigung r
dürfen, welche überdies die ſoliden Verſicherungs-Geſellſchaften
aufs dringendſte wünſchen zu müſſen ausdrücklich erklärt und
die Verſichernugs Kommiſſion veranlaßt haben, ſich zum Dol
metſch dieſer Wünſche bei den Reichsbehörden zu machen. (Bei
fall.) Die Verſammlung erklärte ſich ohne Debatte einſtimmig
mit dieſem Gutachten einverſtanden.

lauſchte ihn, wie er ſeine von ihm unzertrennliche Geige in
den zarten r hielt und darauf Töne zu bilden ſuchte,
ſüße, liebliche Laute, und ich freute mich, als ich ſah, daß
die Zufriedenheit des erfüllten Herzenswunſches und der
reichliche Aufenthalt im Freien die früher ſo blaſſen Wangen
des Kindes mit roſenfarbenem Anhauch überkleideten.

Doch der Sommer enteilte. Die Raſenteppiche bleich
ten dem Winter entgegen; die grünen Wälder färbten ſich
in gelbe und braune Tinten. Ein langandauernder Regen
fiel, und als ſich der Himmel wieder anfheiterte, brachte
die nächſte Nacht Reif und Froſt. Auf Büſchen und
Bäumen waren die vergilbten Blätter von der Näſſe zu
ſammengeklebt, und als die müde Herbſtſonne ſie allmählich
wieder getrocknet hatte, fielen ſie ſchaarenweiſe zur Erde,
ſo oft ein Windſtoß über ſie hinfuhr. Froſtſchauernd,
ächzend und knarrend ſchüttelten ſich die ihres Laubgewan
des entkleideten Bäume in den rauhen Stürmen.

Und mit dem grünen Laub erbleichten auch wieder
die Wangen des armen, kranken Knaben. Sehnſüchtig
blickte er aus der dunklen feuchten Portiersſtube ſeiner Eltern
in's Freie und gedachte der vielen guten Stunden, die er
draußen, von der warmen Sommerluft umweht, vom dichten
Blätterdach der mächtigen Buchen beſchattet, verträumt
hatte. Selten, nur an ganz milden Tagen, wurde er in
ſein Wägelchen, und ſpäter, als der Winter kam und mit
ſeinem Schnee und Eis den großen Garten überzog, in den
Schlitten geſteckt und unter den buntgeblümten Kiſſen tief
begraben, für ein halbes Stündchen durch die Straßegeführt

Faſt täglich kam der freundliche Arzt zu dem kleinenPatienten, hie ihm den Puls, ſtrich mit ſanfter Hand

über ſein blondes Haargelock und verordnete dies und
jenes als ſtärkende Nahrung. Und manchmal drückte er
eine Banknote in die zitternde F2ud der verkümmerten
Mutter, damit es ihr leichter würde, ſeine Verordnungen
auszuführen.

Des Knaben einzige Freude war ſein Geigenſpielzeug.
Fleißig übte er Triller und Läufe; immer gewandter lei
teten die ſchlanken Fingerchen den kleinen Bogen über die
Saiten und ein ſeliges Lächeln glitt über ſein Geſichtchen,
wenn es ihm gelang, eine ihm beſonders ſchwierig dünk—-
ende Paſſage zu ſeiner Zufriedenheit zu bewältigen.

Sein Lehrmeiſter aber war kein geringerer, als der
re der, gerührt von der glühenden Sehn
ſucht nach Muſik, die der Funke des Genies in der Bruſt
des ſiechen Knaben entzündet hatte, gar manches Mal ver
ſtohlen in die enge, dumpfe Siube trat und dem vor freu-

La
hat

Hagel-Auf A
ging t
ordnur

No
(Berlit
rath I
de be
nehme
wirthſe
ſonen.
ſolutverhäl
liorati
bei de
Schrei
der At
hält e
Verein
ration.
wünſck
ſicheru
wirthſ
Nach
abgele

enomg

wirthſ
wurde
begrüſ
gende
und A

müſſe
Wirku
ſtand
unſere
mittel
alſo
immer
ſo iſt
das
ökono
kann.
wiede
im Be
Allger
Berat
Landry
Vorſi
dem

für di
hieß a
rath v
Wirkl
denten

man

ziba
dani
da de
Saad
gegei

ange
gegen



deren
dem

nigen
inqs-
ht in

in

jeſell
llung
egen
nigen
Um-
ffung

8

m

ge in
uchte,

daß
der

ingen

leich
ſich
tegen

achte
und

e zu
hlich
Erde,
ernd,

wan

ieder
chtig
ltern
ie er
chten

äumt
er in
mit
den

tief
raße

inen
dand

und
te er
erten

ngen

eug.
lei
die

chen,

ünk-

der

ehn
ruſt
ver
reu

Landkammerrath, Haupimann a. D. v. Heyue (Weimar)
hat auf den Bericht des Generalſekretärs Dr. Müller über das
Ha per cheringeweſg eine längere Exrwiderung erlaſſen.Auf Antrag des Ritterſchafts Direktors v. WedellMalchow
ging en erſammlung über dieſe Angelegenheit zur Tages-

ordnung über. 8Nach eincm Bericht des GeneralSekretärs Dr. Müller
(Berlin) über das Feuerverſicherungsweſen referirte Oekonomie-
rath Dr. Bürſtenbinder (Braunſchweig) über die Aufnahme
der bei landwirthſchaftlichen Meliorationsarbeiten von Unter
nehmern de paſtigten Arbeiter unter die bei der land und forſt
wirthſchaftlichen Unfallverſicherung verſicherungspflichtigen Perſonen. Der Redner befürwortete die n folgender Re

ſolution: erkennt die unun: „Der dere Landwirthſchaftsrat r
verhältnißmäßig hohe Belaſtung der landwirthſchaftlichen Me
liorgtionsarbeiten durch die zu große Verſicherungsquote der
bei denſelben beſchäftigten Arbeiter und die Ueberhäufung mit
Schreiblaſt der Meliorations Unternehmer durch die jetzige Art
der Arbeiter Verſicherung bei der TiefbauGenoſſenſchaft an und
hält eine Aenderung im Sinne des h des: ſchleſiſchen
Vereins für Kulturtechnik, um die landwirthſchaftlichen Melio-
rationsarbeiten nicht übermäßig zu vertheüern, für dringend
wünſchenswerth, kann jedoch eine Uebernahme der Unfall-Ver-
ſicherung, der Meliorationsarbeiter auf die land und forſt
wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften nicht befürworten.
Nach längerer Debatte würde ein Zuſatzantrag May (München)
abgelehnt, und die Reſolution des Referenten unverändert an
genommen.

Nach einer kurzen Pauſe erſchien der Miniſter für Land
wirthſchaft, Dr. Frhr. Lucius von Ballhauſen. Derſelbe
wurde von der Verſammlung durch Erheben von den Sitzen
begrüßt. Der Miniſter richtete an die Verſammlung etwa fol
gende Worte: Meine Herren! Jch habe die Ehre, Sie im Namen
und Auftrage der Königlich preußiſchen Staatsregierung zu be
grüßen und Jhren Verhandlungen den beſten Fortgang zu
wünſchen. Das letzte Jahr iſt wiederum für die deutſche Land
wirthſchaft nicht günſtig geweſen. Weite LandesStrecken im
Deutſchen Reiche wurden vom z Wwhe heimgeſucht, die
Ernte iſt daher im Allgemeinen in Dentſchland keine befriedi-
gende geweſen. Zum erſten Male haben im vergangenen Jahre
die Getreidezölle als Schitzzölle gewirkt. Die Getreidezölle
haben im vergangenen Jahre einen Preisſturz verhindert, ohne
daß eine Höhe der Preiſe zum Nachtheil der Konſumenten er
reicht worden wäre. enn wir uns die Ernteergebniſſe der
Nachbarſtaaten im vergangenen Jahre vergegenwärtigen, ſo
müſſen wir uns geſtehen, daß die Zölle allein die erzielte
Wirkung nicht ergeben hätten, wenn nicht gleichzeitig der Um-
ſtand hinzugekommen wäre, daß große Getreidemaſſen aus
unſeren öſtlichen Nachbarſtaaten wegen Mangels an Transport-
mitteln nicht nach Deutſchland gebracht werden konnten. Wenn
alſo die deutſche Landwirtbſchaft auf das vergangene Jahr
immerhin mit einer, gewiſſen Befriedigung zurückblicken kann,
ſo iſt es doch erfreulich, in den Kreiſen der deutſchen Landwirthe
das Bewußtſein zu fördern, daß eine dauernde Beſſerung ihrer
ökonomiſchen Lage nur durch eigene Thatkraft erzielt werden
kann. Auf Jhrer diesmaligen Tagesordnung befinden ſich ja
wiederum Gegenſtände, die der Proſperität des W
im Beſonderen und diejenige der deutſchen Landwirthſcha

aß dieAllgemeinen zum Zweck haben. Jch hoffe und wünſche
dieſer Gegenſtände zur Förderung der deutſchen

Landwirthſchaft beitragen werde. (Lebhaftes Bravo!l) Der
Vorſitzende, Ritterſchaftsdirektor v. Wedell-Malchow, dankte
dem Miniſier im Namen des Deutſchen Landwirthſchaſtsraths
für die der Verſammlung zu Theil garder Begrüßung und
hieß alsdann die in der Zwiſchenzeit Erſchienenen, Geh. Staats
rath von Herwarth, den Staatsſekretär des ReichsJuſtizamtes,
Wirkl. Geh. Rath Dr. von Oehlſchläger und den Miniſter-Reſi
denten Dr. Krüger (Lübeck), willkommen.

Kolonien und Reiſen.
Kairo, 18. März. Der Reichskommiſſar Haupt-

mann Wißmann iſt heute nach Aden abgereiſt.
Nach einem Telegramm der „Times“ aus Zan-

zibar forderte der britiſche Konſul daſelbſt alle in Saa
dani anſäſſigen Engländer auf, dieſen Ort zu verlaſſen,
da der deutſche Admiral nach einer amtlichen Kundmachung
Saadani zu züchtigen beabſichtige. Der Ort Saadani,
gegen welchen der deutſche Admiral eine „Züchtigung“
angekündigt hat, liegt der Jnſel Zanzibar gerade
gegenüber, etwa in der Mitte zwiſchen Bagamoyo und
Pangani. Während die beiden letzten Orte ziemlich an
ſehnliche Plätze ſind oder waren, iſt Saadani ein unbedeu

tendes Negerdorf, deſſen Hütten bekanntli
von den deutſchen Granaten im Wege der
ſtört worden ſind.

Kirche, Schule und Miſſion.
Herr Paſtor Witte von der Golgatha-Kirche zu Berlin

hat heute (Dienſtag) die erſte Vernehmung vor dem Ober
Kirchenrath in ſeiner Anklageſache gegen Hofpr. Stöcker.
Die Vernehmung findet ohne Zeugen ſtatt und erfolgt vor dem

ſchon einmal
üchtigung zer

dteſiarſgt des Evangeliſchen Oberkirchenraths. Paſtor Witte
at eine ſehr umfangreiche Denkſchrift abgefaßt, in welcher er

die chriſtlich-ſozialen Beſtrebungen behandelt.

alliſche Lokalnachrichten vom 19. März.
Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
Wie noch allgemein in Erinnerung ſein wird, er-

eignete ſich am 9. v. Mts. zwiſchen den Stationen Stums
dorf und Niemberg der Bahnſtrecke wo r
Leipzig dadurch ein erſchütternder Unglücksfall,
daß eine Anzahl Arbeiter beim Schneeräumen durch eigene
Unvorſichtigkeit unter die Räder eines wegen des Unwetters
unbemerkt daherkommenden Eiſenbahnzuges rieth und
theils getödtet, theils mehr oder weniger verketzt wurde.
Jn Verfolg dieſes bedauernswerthen Ungkücks iſt dem
Königlichen Regierungs Präſidenten Herrn von Dieſt zu
Merſeburg aus dem Geheimen Civil-Cabinet Seiner Ma-
jeſtät des Kaiſers und Königs ein Schreiben zugegangen,
welches folgenden Wortlaut hat:

Berlin, den 13. Februar 1889.
„Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben mit

n Betrübniß von dem beklagenswerthen Eiſenbahn-
nfall, welcher am 9. d. Mts. zwiſchen den Stationen

Stumsdorf und Niemberg der Bahnſtrecke MagdeburgHalke
Leipzig beim Schneeräumen ſich ereignete, Kunde erhalten
und die Gnade gehabt, zur Linderung der Noth der Hin
terbliebenen der dabei ums Leben Gekommenen und der
Angehörigen der ſchwer Verwundeten ein Gnadengeſchenk
von 500 .4 aus Allerhöchſtihrer Schatulle zu bewilligen.Seine Majeſtät wollen Ew. Hochwohlgeboren überlaſſen,

in geeigneter Weiſe dieſe Summe zur Vertheilung zu
bringen und den Betheiligten Allerhöchſtihr herzliches Bei
leid auszuſprechen.

Jm Allerhöchſten Auftrage benachrichtige ich Ew. Hoch-
wohlgeboren hiervon unter Anſchluß der Summe von 500
Mark mit dem ergebenſten Anheimſtellen, das Weitere
baldgefälligſt zu veranlaſſen.

Der Geheime Kabinets-Rath,
Wirkliche Geheime Rath

gez. von Lucanus.
An den Königlichen Regierungs Präſidenten

Herrn von Dieſt, Hochwohlgeboren
zu Merſeburg.“

Dieſe Allergnädigſt von Seiner Majeſtät dem Kaiſer
und König geſpendete Summe iſt bereits unter die bedürf-
tigen Hinterbliebenen der Getödteten vertheilt worden, wo
durch gewiß wiederum manche Sorge gehoben und manche
Thräne des Kummers getrocknet worden iſt.

Geſtern Nachmittag gelangten mit dem fahrplaumäßigenZuge 6 Uhr 115 Srraſagt jandene aus der kürzlich abge

rannten Strafanſtalt zu Caſſel hier an zur Unterbringunin der hieſigen. Die Leute ſtiegen, entweder einzeln du
eiſerne Stangen oder zwei zu zwei durch Ketten geſeſſett, au

dem Bahnhofsperron aus dem Zuge und wurden, von Soldaten
und Polizeiſergeanten geführt und bewacht, nach der Tzinger

ieRampe geführt, wo ihrer eine Anzahl Möbelwagen harrte, di
ſie nach der hieſigen Strafanſtalt bringen ſollten. Kurze Zeit
nachher ſetzte ſich der traurige Zug in Bewegung. a einer
Droſchke folgte der Director mit dem Anſtalktsgeiſtlichen und
in einem Gepäckwagen das Gepäck der Gefangenen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Berlin, 18. März. Die Poſt von dem am 13. Februar

aus Shanghai abgegangenen Reichs-Poſtdampfer „Braunſchweig“

digem Entzücken verſtummenden Kinde liebliche Weiſen auf
ſeiner Violine vorſpielte.

Jeder Tag, an dem ſolches geſchah, war ein Feſttag
für den Kleinen, der ſeine Geige, welcher der Meiſter ſo
wunderbar herrliche Töne zu entlocken wußte, wie ein
Heiligthum betrachtete und die erlauſchten Melodien ſchüch-
tern nachzuſpielen verſuchte.

Allein weder die Wiſſenſchaft des Arztes, noch die ſtille
Seligkeit des Kindes, welche ihm die Beſchäftigung mit
ſeiner geliebten Muſik gewährte, vermochten es, dem ger
ſtörungswerk der finſtern Naturgewalten, die an der Ver-
nichtung dieſes jungen Lebens arbeiteten, einen Damm zu
ſetzen. Jmmer fahler und eingefallener wurden des Knaben
Wangen, breiter die dunklen Ringe um ſeine Augen, fleiſch
loſer die zarten Glieder, und immer matter und müder
fühlte er ſich. Bald wurde ihm ſelbſt das Geigenſpiel zu
einer Anſtrengung, der ſeine ſchwindenden Kräfte nicht
mehr gewachſen waren, und traurig haftete der Blick ſeiner
roßen, glanzloſen Augen auf dem Jnſtrumente, dasen und verſtaubt auf dem Tiſche neben ſeinem Bett

chen ruhte.

Da kam die Weihnachtszeit und voll Glanz und
Pracht und froher Luſt wurde das ſchöne Feſt in der
Künſtlerfamilie gefeiert. Freunde, Bekannte und Kunſtge
noſſen waren von Nah und Fern herbeigeſtrömt, um im
gaſtlichen Hauſe des Geigenkönigs an der heiteren Feſtfeier
theilzunehmen. Kaum vermochte der geräumige Salon, in
dem der faſt bis an die Decke reichende Chriſtbaum in
ginn ſtrahlendem Schmucke prangte, die reiche Zahl

er Gäſte zu faſſen.
Das war ein Jauchzen und Jubiliren ein Hände-

klatſchen und Gläſerklingen daß ſelbſt die Ernſtgeſinnten
vom Wirbel der Freude erfaßt wurden daß auch die
ſt die Luſt der frohlockenden Kinderherzen mit ein

immten.

Mir aber fiel mitten in den e der dunkle
Schatten meines kranken Schützlings und der Gedanke
beſchlich traurig meine Seele, daß in dem heiteren Kreiſe
wohl Keiner des Armen ſich erinnert. Unbemerkt ſchlich
ich mich aus den hellen Räumen in's Treppenhaus nach
unten, um zu erfahren, wie's dem Kleinen gehe.

Auch in der Portierswohnung war Licht zu ſehen und
ich trat ein.

Mit geſchloſſenen Augen, ſtill und blaß, lag der Kranke
in ſeinem Bett en; der Vater kauerte ſtumm in einem

inkel der Stube und begrüßte mich kaum; die Mutter
aber ſchlich weinend umher und machte ſich tauſenderlei,
auch ganz Ueberflüſſiges, zu ſchaffen nur um etwas zuthun zu haben,

Sie wußten, daß es mit ihrem Kinde zu Ende ging.
Der Doktor hatte es ihnen geſagt und der Zuſtand des
abgezehrten, zu Tode erſchöpften Knaben bannte jede
Hoffnung.

Jch fand kein Wort des Troſtes für die armen Alten.
Beklommenen Herzens ſetzte ich mich an die kleine Lager-
ſtätte und hatte Mühe meine eigenen Thränen zurückzu-
halten angeſichts des großen, mächtigen Schmerzes, der
den kummergebeungten Eltern bevorſtand.

Nicht lange hatte ich ſo, meinen traurigen Gedanken
mich hingebend, dageſeſſen, als der Kleine die Augen auf-
ſchlug und, als er mich bemerkte, mühſam auf ſeine Geige
hindentete und, mich mit ſanft flehendem Blicke anſchauend,
r winzigen, abgemagerten Händchen bittend ineinander-
egte.

Jch verſtand ihn. Raſch erhob ich mich von meinem
Sitze und eilte zurück in die lichtſtrahlenden Ränme zu den
frohen Feſtgenoſſen.

„Meiſter“, flüſterte ich, indem ich mich ſachte an den
Hausherrn herandrängte, „unſer kleiner Schützling da unten
liegt im Sterben. Jhn verlangt nach Euch und nach
Muſik. Wollt Jhr ſeines Lebens letzten Wunſch erfüllen

Da begegnete ein warmer, milder Strahl aus dem
Auge des Künſtlers dem meinen. Leiſe drückte er mir die
Hand und verließ mit mir den Saal. Er holte ſeine Geige,
und wenige Minuten ſpäter ſtanden wir im Zimmer des
ſterbenden Kindes.

Und wieder rieſelten die wundervollen Klänge gleich
perlenden Ton-Kaskaden von den bebenden Saiten, ſchwel-
lend, wogend, ſäuſelnd wie mildes Frühlingswehen, innig
wie liebenden Herzens Pochen, erhaben wie frommer Gott-
gedanke. Und wie ein Gruß aus Engels Munde um-
ſchmeichelten die lieblichen Melodien die entfliehende Kin-
desſeele und umgaukelten ſie mit tönenden Zauberbildern.

Und wieder ſchlug der Knabe in entzücktem Lauſchen
ſein Auge auf, und ſeine ſchmalen, bleichen Lippen lis-
pelten faſt unhörbar:

„Er hat's geſagt er ſelber, auch ich werde Geigen-
könig wie er!“

Ein ſanftes, ſeliges Lächeln verklärte ſeine Züge, ein
zitternder Seufzer hob die eingefallene Bruſt, und einge-
lullt von ſtolzem Hoffnungstraum und ſüßer Harmonien
Sang entſchlief er.

Oben ward das Weihnachtsfeſt bis zum hellen Mor-
gen gefeiert. Und als ich Abſchied nahm vom Meiſter,
da wollte mein Mund niederſinken auf des edlen Menſchen
Hand, der, ruhm- und glückumgeben, der Elenden nicht ver-
gißt und ihnen Troſt und Liebe ſpendet.

Briudiſi Wiehe und gelangt für Berlin vorausſicht
zur Ausgabe.

Hamburg, 18. März. Der Poſtdampfer „Rhätiader Hambur Ah rikaniſchen Packetfahrt Aktien Geſellſchafthat ver Re Hort Pinmend, geſtern Nachmittag 1 Uhr Lizard

S Fzieſt, 18. März. Der Lloyddampfer „Helios“ iſt
geſtern Abend aus W ta

am 26. März

paſſirt.

London, 18. März. Der Caſtle Dampfer „Hawarden
Caſtle“ hat heute auf der Ausreiſe Liſſabon paſſirt.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 19. März. (Feruſprechnachr. der Hall.

Ztg. Das „B. T.“ ſchreibt: Wenn in der letzten HrnSickerholt gemeldet iſt, daß ueuerdings von einem Wechſel

im Kriegsminiſterium Abſtand genommen ſei, ſo erfahren
wir heute aus gut unterrichteter Quelle, daß General
Bronſart von Schellendorf nach Beendigung der
Berathung der Militärvorlage das Kommando eines
Armeekorps übernehmen wird. Unter den Generalen,
welche als Nachfolger des Kriegsminiſters bezeichnet wer
den, nennt man jetzt mit großer Beſtimmtheit den Gouver-
neur von Straßburg, General der Jnfanterie Verdy du
Vernois, und zwar neben dem früher deſignirten General
von Blume. Einem größeren Avancement in den
er Kommandoſtellen wird in Kürze entgegengeſehen.

o ſoll General Lieutenant von Kroſigk, Chef des Mi-
litärreitinſtituts in Hannover, das Kommando einer Di-
viſion erhalten, während man in Hannover den Oberſt
von Kleiſt, Kommandeur des 3. Garde-UlanenRegiments,
als Nachfolger des Generals bezeichnet.

Brüſſel. Jn Folge der zunehmenden Strikebeweg
ungen im Norddepartement entſandte die belgiſche Regier
ung mehrere Brigaden Gendarmerie zum Schutz der belgi-
ſchen Grenze.

Berlin, 19. März. Konfiszirt iſt die neue Zei
tung der „Arbeitsmarkt“, da dieſelbe Seitens des
Polizeipräſidiums als Fortſetzung der „VolksZei-
tung“ angeſehen wird. Das Verbot der Volks-
Zeikung war durch das Staatsminiſterium genehmigt
worden.

Bern, 18 März. Wegen der Züricher Bomben
affaire ſind in Zürich zwei weitere Ruſſen ver
haftet worden. Es iſt konſtatirt, daß die Ruſſen ſich
förmlich auf die Bombenfabrikation verlegt hatten. Hier
faßt man die Affaire ſehr ernſt auf. Der ruſſiſche Ge
ſandte hat im Departement des Aeußern eine Unterred ung

ehabt.r Wien, 18. März. Abgeordnetenhaus. Das Budget

für die Landesvertheidigung wurde angenommen.
Wien, 19. März. Bei dan geſtrigen vom 3. Wahl

körper vorgenommenen 17 Ergänzungswahlen des Ge
meinderaths gewannen die Antiſemiten 9 neue Sitze.
Vor den Wahllokalen fanden Schlägereien ſtatt. Die Po
lizei ſchritt ein und nahm gegen 20 Verhaftungen vor.

Paris, 18. März. Wie ans Tanger gemeldet wird,
hat das engliſche Geſchwader heute die Anker gelich-
tet, um wegen der ungünſtigen Witterung einſtweilen am
Kap Spartel Schutz zu ſuchen.

Paris, 18. März. Die feierliche Beiſetzung des
verſtorbenen Marineminiſters, Admiral Jaursés,
fand unter großer Betheiligung ſtatt. Am Grabe ſprachen
der Miniſter Tirard, Freycinet, ſowie der Vizeadmiral
Duperré, welche den Patriotismus des Verſtorbenen und
ſeine Thätigkeit im Kriege von 1870 feierten.

Belgrad, 18. März. Frau Artemiſia, Gemahlin
des bisherigen ſerbiſchen Geſandten in Berlin, Chriſtitſch,
die großen Einfluß auf Milan beſitzt, reiſt morgen nach
Konſtantinopel ab, um den Exkönig Milan auf ſeiner
Orientreiſe zu begleiten.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., 19, a (Preiſe pr 1000 Kilo netto.Weizen ruhig. 171-186 M. Roggen ruhig 153-162

M. Gerſte ruhig Futter 140-153, Mittelſorten 168--176
extrafein bis 189. Hafer, t 149 156 M. ais,M. Raps ohne Ang. M. Rübſen, M. Erbſen Victorig
162 170. Kümmel, excl. Sack ohne Geſchäft. Stärke, incl.
Faß von 100 Kilo netto. Halleſche prima Weizenſtärke
37,00-—37,50 M.

Preiſe pr. 100 Kilo netto. Linſen ohne Angebot 857
nen ohne Angebot Kleeſaaten, Weißklee 50-80, feinſt.

Hallesohes Stadt Theater.
Dienstag den 19. März. Beginn 7, Uhr.

186. Vorſtellung. (141. Abonn.- Vorſtellung. Weiße Karten.)

Das Rheingold.
Vorabend zu der Trilogie „Der Ring des Nibelungen“

von Richard Wagner.

Wotan, grthur Dyi t.affnit.o Götter Kalmint Cyermy.
Loge, Benno Köbke.Oscar Moor.

Max Neubert.
Alberich, Mi I eMime, Nibelungen
Faſolt, Y gieſ Hermann Benedict.Fofner, 5 Rieien Kdolf Uttner.
Fricka, C.Lißner-Goldſticker.M Freia, Göttinnen Ottilie Ottiker.Erda, Louiſe Schaffnit.Woglinde, C. Charles-Hirſch. tWellgunde, Rheintöchter Jda Kalmann.
Floßhilde. Loniſe Schaffnit

Nibelungen.

Schauplatz der Handlungen: 1. Jn der Tiefe des
Rheines. 2. Freie Gegend auf, Bergeshöhen, am Rhein

gelegen. 3. Die unterirdiſchen Klüfte Nibelheims.
4. Freie Gegend auf Bergeshöhen.

=DJ

Mittwoch 7 Uhr „Der Provhet“ (0).

Münchener Hackerbräu
Leipzigerstrasse 87/88.
Anerkannt bestes Rier

(900
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x10 M. e v Kiee 80-100, feinſt. bis 130 M. Rothklee
s 112 M. Esparſette 22-23 M. Futterariikel,

ukleie gefr. 10,75-11,50 M.
Weizengrieskleie 10,00

hell 10.50 11,60 M.
Malz, 2930,50

Solaröl, 0.825/30*, 16,00 M.
Kartoffelſpiritus

mit 70 M. Verbrauchs-

100 feinſt. b
ttermeh

alzkeime, geſucht,
elkuchen, 14,25 14.50 feſt, M.

00 M. Petroleum 25,00 M.
piritus 10,000 Liter Procent, feſt,

M. Verbrauchsabgabe 53,20
abgabe 33.60. Rübenſpiritus M

feſt 13-15 M.Seelen 9,75

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.

alle 18. März 2 3419. März 2.
3.02 2rotha.traußfurt o e o

El
agdeburg [17. März 2,82 18. März

esdenußin I
Börſennachrichten.

Berlin, 18. März. Die Börſe gewann heute infolge der
g. Wien m günſtigeren Nachrichten und der neuen

deldungen ü

endenz am 18. März:II. Term igrgſe r Rohzucker I. Produkt.

März bez 77März Mai
AvrilMai 7 G, 7 Br,OktoberDezemder frei an Bord Hamburg.

85,15 bez. u. G., t
April 15,10--12, bez., 31.,20 Br., 25,16 G.

Fnni Juli 15,57 Vr., 15,52i, G.
Auguſt 15,80-—-7 bez. u, Br., 18,70 G.
September 14,25 G. 18,25 Br.
Oktoder 13,35 Br, 13,70 G.
Oktober- Dezember 18,42November Dezember 30
MärzMai 16,25--30 bez.
Juli 15,55 bez,

d.
Morz 15,15--16-

er das Gelingen des Sanirungwerkes bei dem
omptoir d'Escompte in Paris eine beſſere Haltung und er

ffnete denn auch in verhältnißmäßig günſtiger Stimmun
urſe auf ſpekulgtivem Gebiet t konnten ſich etwas
päter trat allerdings wieder eine Abſchwächung ein.

Waaren und Prodnuktenberichte.
Berlin, 18 März. Weizen (mit Ausſchluß von Ranuhweizen) per 1000 Khogr.

gekündig? Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,
Liefernngéqualität 187

Mk. bez.,
per April-Mai 188--1

Koro matt, Termme ſlau,
Loco 180--196 Mk. nach Qualität be
liſcher Mk. ab Bahn bez.

Mk. bez., per März April Mk. vez
Mk. vez., per MaiJuni 188--188,25 Mk. bez.,
Mk. bez., per JuliAuguſt 187,75 187,5- 189 Mk. bez.,
Mk. bez., per September- Oktober 185,75- 186 185,50 186

Ranhweizen per 1000 Kilogr. loco
Kündigungspreis Mk. bez., Loco Mk. vach Qualität bez.,
qualität k. vez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchui
per April-Mai Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez., per JunlJnli Mk. bez.Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwer verkäuflich, Termine wenig verändert, ge

Mk. bez., Loco 139--152 Mk. nach Quolität de
n 149 Mk. bez., iuländiſcher guter 146--147,5 Mk. be
M Geruch 139.-141 Pik. ab Bahn bez., per

per MärzApril

Tonnen, Kündigungépreis

bez., klammer mit etwas
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,

AprilPiai und per MaiJuni 150--149,75--180 Mk. bez., per Jun
150-150,25 Mk. bez., per Juli-Auguſt 150,75-—-150,5-—-1560,75 Mk. bez., per Septem
der Oktober 151,75--151,50 Mik. bez., per Oktober Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 120--197 Mk. dez., Futtergerſie
120 135 Vit. bez.

Haſer ver 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine matt, gekündigt Tonnen,
Kündigungepreis Mk. bez., Loco 156 165 Mk. nach Oualität bez., Lieferungequa

lität 141 Vir. bez., pommerſcher und ſchleſiſcher mittel 143—147 Wik. dez., guter
148--152 Mk. bez., feiner 154—158 Mk. ab Bahn bez., preußiſcher
uter Mk. bez., feiner Mk. bez, ruſſiſcher mittel Mk. bez., feiner Mk.

Durchſchnittspreis Mk. bez., per April
ini 139,50 139,25 Mk. bez., per JuniJuli

Mk. bez., per Juli-Auguſt 138 Mk. bez., per September-Oktober 136
e Magdeburg 18. März.

Weißweizen 180--183 Me.,
è

ez., per dieſen Monat Mk. be
Mai 140,75-—-140,5 Mk. bez.,

164 Vik., Roggen 151 155

Mr., per JuniJüli 154,00 Mk
Stettin, 18. März.

Wir 183,00, per Sept. Oktober neue
alte Uſance 142-145, per April-Mai 246,50, per Sept.Okt. neue Uſance 150,00,
per Herbſt Pommerſcher Hafer loco 135--140.

Mannheim, 18. März.
20,40, per November Roggen per März 15,10, perper November Hafer per März 13,90, per Mat 14,40, per Juli 14,55.

Köln, 18. März. Weizen hieſiger loco 19,00, do. neuer do. fremder
loco 20,75, per März 20,00, per Piai 20,30, per Juli 20,40.
loco 15,00, fremder loco 16,50, per März 14,90, per Mai 15,20, per Juli 16,30.

Haſer hieſiger loco 14,50, fremder 15,50.
Hambürg, 18. März.

die 175,00. hioggen loco ruhig, medlenburgi
loco ruhig, 97-—-102. Haſer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 18. März. Weizen per MaiJuni 7,53 Gd., 7,58 Br.,
7,67 Gd. 7,72 Br. Roggen per MaiJuni 6,30 Gd., 6,35 Br. per Herbſt 6,30

h Br. Hafer per MaiJuni 5,85 Gd., 5,90 Vr.,
r.

Peſt, 18. März. Weizen loco flau, p
erbſt 7,41 Gd., 7,42 Br. Haſer per Frühjahr 5,29 Gd., 5,30 Br., per Mai

Br.uni Gd.,
Paris, 18. März25,25, per April 25,50, per MaiJuni

14,80, per Mai- Auguſt 15,00

Weizen ruhig, per März 25,25, per April
26,40, ver MaiJuni 25,80, per MaiAuguſt 25,80.

Amſterdam, 18. Mär
Mai 205, per Oktober 209.
März 118, per Mai 115--119, per Oktober 122—121—122

Autwerpen, 18. März.
ſill. Hafer feſt. Gerſie ruhig.

London, 18. März. An der Küſte 1 Weizenladnngen angeboten.
(Anfangsbericht.) Weizen trage.

Roggen behauptet, per r
Paris, 18. März,

London, 18. März.enhig. x
vorige Woche.

Deptiche weich Anleihe
o. o.Preuß. conſol. Staats-Anleihe

3o. do.Preuß. Stagats,Anl. v. 1868
do. von 1850, 52, 53, 62
do. Staats Sch.Sch.

do. wie Anleihe
Berliner

do.

do.

Kur- und BNeumöykiſche
do. neue

Landſch. Central.
do. do.
do. do.Oſtpreußiſche

Pommerſche

nagreig

do.
Poſenſche, nene

do. do.Sächſiſche
Schleſiſche, altlandſch.

do. neneWeſi preußiſche

Kur- und Nenmärkiſche
ommerſche

ächſiſche

Schleſiſche

Braunſchw. 20 Thlr. vooſe,
Mk. p. St

Köln. Mind. Prämien-Anſ.
Fächſiſche Rente

Ausländiſche
Driechiſche Anleihe v. 188994
Dtalieniſche Renute
Oeſierreich. Silberrente

do. Sehrdo. oldrentePortugieſiſche Staats Anleihe
Kuſſiſch-Engl. Anl. v. 1870

do. do. 1871do. do. 1872do. do. 1873KRufſiſche conſ. Anl. v. 1875
do. ausw. Aul. 1877
do. conſ Anl. 16880
do. do. 188F do. Nicolai-Obl.
do. III. Orient-Anl.
do. Präm.Anl. v. 1864

S do. do. 1866do. Bodencred.Pfandhr.
do. Centr.-BodenCredit

fandbriefe
Rumän. Staats 9fente

do. do. fund.
do. do. emort.dngar. Staats Eiſ.-

C Sie u. Obado. eBerdiſche Lent

Havre, 18. März.
chloß mit 10 Points Hauſſe. R

vre, 18. März. Vorm. 10 Uhr 90 Min
iegkler u. Comp.) Kaffee good average

107.50, per Sept. 1609,060 Feſt

k. bez., bunter mär
Durchſchnittspreis

87,75 1889, 25 1889
per Juni-Juli 189,75--189 189, 25

per enMk. bez.
Termine gekündigt Tonnen,

gelbe Lieſerungs

ambur
per M

weiß, loco 1602 bez. und Br.,
September Dezember 17 Br

Berl in, 18, März,

Landweizen 183--187 Mt.,
atter engl. Weizen 177—-182 Mk., Rauhwe

Chevaliergerſte 168--186 Mk., Landgerſſe 150 162
Mr. Haſer 145 155 Mk. für 1060 Kilogr.

Breslau, 18. J per März 150,00 Mk., per April-Mai 150,00
loco alte Uſance 178,00--181,00, per

Roggen loco unveränd.,
Breslau, 18 März.

Weizen per März 20,15, per Mai 20,30,

Mai 20,25 Br.
Roggen hieſiger

Weizen loco ruhig
cher loco 160--170,

per Herbſt 6,90 Gd.,

rühjahr 7,16 Gd., 7,17 Br., per

per Mai-Auguſt 25,80.

huchen 138 M: für 100 Kg:
M. fur 1000 g.

Berlin, 18. März. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen 20 36 Wi,, dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielleß, Theater und Muſik.
Speiſebohnen, weihe, 24 40 M., Linſen 30--60 M. per 00 b

(Amtlich). Mais per f
GCek. t. Kündigungspreis M. Loco 135--142 M. nach Qualität per dieſen l iſt zu ſprechen Vorm. 1

per Sept. Oktober Erbſen perKochwaare 165--200 M., Futterwaare 138--148 M. nach Qualität. ſprechen Vorm. e und von 12 Uhr Die Expedition (Jn

Weizen auf Termine flau,
gen loco niedriger, auf Termine unverändert, per

Berlin, 18. März.
Gerſte und Hafer

Weizen ſehr ruhig, ſelbſt bei Sh
M., per April-Mai

London, 18. März. (Schlußbericht.)
niedrigeren Preiſen gegen vorige Woche, Hafer ruhig, jedoch Sh. theurer als

EiſenbahnStamm- und Stamm-
Prioritäts-Actien.

Dividende 1888
AachenWMaſtricht S
Galiz. Carl-Ludwigébahn

MainzLudwigshaſen
Marienburg-Mlawka
Mecklenb. Friedr.-Franzb.

rreich. Nordweſtbahn

e n Südbahnd
RNuſſ. Staatsbahn gar.

Südweſtbahn gar.

do.
Warſchan Wiener

Akt

Deutſche Eiſenbahn-Prioritäts-
Obligationen.

Berg-Märk. III. A. B. C.
do. V.

Berlin-Anhalter 57er

Berlin- Hamburg 1J.,
Berlin-Potsdam- Mi

d dBerlin Stettin II. i. v.
u chweidn.-Freib. u

d

Magdeb Halberſt. 1865n

e

52
COberſchleſiſche a. E.

do. 0
I

W

S

2
t

J
v

do.
preußiſche n

X

co. do.Rheiuiſche II.

de do.

Le

d
S 29

e

Lo, e

Zucker.
Wagdedurger Börſe vom 18 März.

erzue ich Steuervergütung.
a. ſfre auf Speicher

Tendenz Ruhig,

Br. u. O
Magdeburg.

18,40 G.

13,45 Br.
13 u G.

DHie Aelteſter der Kaufmannſcha
18. März. (Telegr.). Rohzucker 880

Nr. 3 per 100 Kilogr.
ai-Juni 44,50. per Okt, Januar

London, 18 März. (Telgramm.)
rohzucker 15 Ruhig. Sentriſugal-Cuba

Kaſſe c.
von Peimann, Ziegler u. Co.)

o

Santos per
(Telegramm von Peimann,

März 106,56, ver 50 Br. 126,50 G

Mebl.
Berkin, 18. März. Am Roggenmeb! Nr. und per 130 u.I. r ür greiſdare Waare inkl. Sack. Riedriger. Gek. 200 Sack. Kündigungspr. 20,65 M., per dieſen MonatA. Mit BVerörauchsſteuer. 29,60 20, bez. Drrchſchnilléöpreis M., a März April 20,60 dis

15. März. 20,6 beg., April Mai 20,60- 30,65 be per MaiJuni WeBrodraſſinade M per JnniJuli 20,85 g.Brodraffinade M. M. Paris, 18. März. Rachmillags. Schlußbericht. Mehl, v ggend, perGem. Raffinade II. 29,00 -29,50 M. 29,00- 29,50 M März 55,60, per Aprik 56,00, ver MaiJuni 56,60. per MaiAugu .60,
Sew. Melis 1. 28,25 -29,50 M. Stärke. Kartoffelmehl.Kriſtallzucker I M. M. Berlin, 18. März. Weizenmehl Rr. 00 26.25--23.25 M. dez. NeKriſtallzucker II. M, M. 29 25--21.50. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenwehl Nr. 0 undMelaſſe Ia B, M, 20,75- 20.00 W. v. do. ſeine Marken Nr. 0. und I 23.75.--20,79 O. dez,Delaſſe IIs, z M. Nr. 6 1.5 W. höher ale 9ir. 0. und ver 100 Kg Br. inkl. Sack.Tendenz am 18. Berlin, 18. März. (Amtlich). Kartoſſeſmeht 100 t. brutto int,B. Ohne Verbranucheſieuer. Sack. Termine viedriger. Gekündigt Sack. Kündigungepreid R.Erannleigd 26. März. 18. Mär t h 3 26,70 u J r ver die r J Durchr e nittepreis M.. ver April Mai 24,60 per MaiJuni M.a en eornz. Fend. Trockene Kartofſelſtärke per 100 kg. örutto inkl. Sack. Termine n er. Gerr. Rend. v 14,00 20 M. 14,00 16,30 P. Sack. Kündigungöpreis w. Prima Oual. loco 25,80 28,80 M. Br. dieſen

Monat Br. Durchſchnittspreis M., p. April Mai 24,60 M., per
MaiJuni M., per Juni-Juli M.Berlin 18. März. Weizenſtärke, n 37--38 M. do. großückige 41--42 M., halleſche und ſchleſiſche 40--41 M. Schadeſtärke 391--32 M., Mais
ärke 33--34 M., Reiéſtärke (Strahlen) 45,50--47 M., do. (Stücken) 69--44 P.
es für 100 kg. ab Bahn dei Partien von mindeſtens 10,000 Kg.

Strv en.Berlin, 18. März. ver d 7,00 6i0 7,26 Mk., Heu 8,00
bis 10,60 Mi., ver 100 kg.

Butter. Eiex. Fleiſch
Berlin, 18. Mäez. (Pol.- Präſ.). Rindſleiſch, von der Kenle, 00--3. 40 M.,

Bauchfleiſch 0.80--1.20 M. Schweineſieiſch 0.90--1.40 M., n 0.90 .60 M,a eiſch 850— 1.40 M., Butter 1.80-—-32.90 M. per 1 Eier 60 St
40--4,

Kartoffeln.
Berlin, 18. März. (Pol.-Prüſ.). Kartofſeln 6.60-7.50 M. ver 100 üg,

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 19. März. (Telegramm). Baumwolle (Anſangedericht)

Mnthwaßlicher r 8000 B. Sruig. Tagesimport 16000 B.
Liverpool, 18. März. Nachmittag 12 Uhr 10 Min. Danmwolle,er 40.25. Weizer Umſatz 8000 V. davon für Speinlation und Export 500 B. Ruhig. Middt omeril

deer März 43,75, pei April 44,10, ver Lieferung ſtetig.t 3 S uhig ind Amſterdam, 18. Mä ma ttale. inn 577
vazucker r en am, rz. achmittags. ancazinnJava s Glas gow, 18. via Vorminad 11 Uhr. ev ſen. vie nnmdert

wort März. v e. Roheiſen. (Scluß). Mixed unmdertasgow, 18. Mär dachmittags. oheiſen. uß). ed unmberNew er warrants 44 h. 4 9 s Sa10 d00 Sack. Santoe 39 000 Sack. Reerttes GSlasgow, 18. März. Die Berſchiffungen betrugen in der vorigen Woche
8100 Tons gegen 7300 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres.

Frankfurt a. M., 18. März. Hochhaltiges Silder in Barren per Kiloge,
Hamburg, 18. März. Silber in Barren für 1 kg 126,25 B., 125.75 G.amburg, 18 Dflärz. Giachwitio ebericht.) So r Zanios ver Rotterdam, 18. Mär Nachmitta (Telegramm der Herren M Loren

6,50, per Mai 87,50 per September 59 per Dezbr, 88,75 Ruhig. u. Cie. hier. Zinn vent s7 Die vor a. e 9
Petrolenm. London, 18. März. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

38. März. (Amti.) Petrolenm, (Raffinirt. Standard white) per hier.) ChiliKupfer per. Kaſſe 38i, Käu
100 x mit Faß in Poſten von 100 Etr.Kündigungspreis e per dieſen Monat

18. März. Petrolenm ruh. Stand. white loco 6,36 B.,
rz 6,25 Br.

ermine
dez.,

Pen März 162, Br., per April 1 Br., pr. 0,75 Doll.
D 2Feſt.

Spiritus.

it 3 I amGekündigt u Saegab Fun trieben, hingegen wurden abgetrieben 184 Stück. Es verblieb demnach am
oco ohne

London, 18. März. Abend. z der Herren M. H. Lorenz u. Cie.e.Duthſgiſioyrett hier). Zinn: Straits 94äſo, Auſtrai 96, Lſiri

London, 18. März. Silberbar ren 42ij, Lſtrl. Zinn 94kſirl., Kupfer
Lſtrl. Zink 171, Lſtrl. Blei engl. 12 Lſirl., ſpan. t2i, rüri. OQueck

ſil ber 79, Lſtrl.
ntwerpen, ?8. März. (Telegramm.) (Schlußber.) m Type NeweHork, 16. März. Zinn Straitse 21,40 Doll. Eiſen vir. Coltnes

Viehmärkte
Steinvruch, 95. März. Das Geſchäft iſt ruhig Vorrath

29. März 120,520 Stück. Am 14. März wurden 1146 Stüt auſ
ein Vorrath von 121,476 Stück Vorſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche abeMonat und per März-April bez., per April. Mai 57, 1--51, ſahwere Waare von 55- 569, Kr., an e ungariſche ſa were von 57—88 Kr., mittlere von

bez, per MaiJuni 51,7--51,9 bez,

Ln n e 70 w. Frß. 0 r v Faß xndigungspre bez., ur nittöpreis bez., loco ohne Fa 5gungsp z hſch p wo 338 und ver trgysi von 54—55 Kr., mittelſchwere von 53--54 Kr., leichte v. 53 r
Tedt. 5 287 4010 Rinder, 10,077 Schweine, 1566 Kälber 14,131 Hammel. Der ſehr Kark deAuguſtSept. 34, —34, ſchigte Rindermarkt hinterließ nach ſchleppenden ded weichenden Preiſen unde

Faß bez., per die ſenbez, ver April Mai 31,8-—32,0 per MaiJuni 32,3 33,2
Juli 32,5--32,3 bez., ver Juli- Auguſt 33,4 bez., per

ez. 9Magdeburg, 18. März. (Hermann Walther.) Kartoſſelſpiritus, matt die 100 Pfund Fleiſchgewi30. gewicht. Bei Schweinen ebenfalls langſamer Handel zu evoco ohne Faß unverſteuert bei 50 M. frei veh n mätigten Hreiſen, t ſtarke Auftried es e nth
wurde nicht geräumt. Ia. wurde mit ni lt, IIafür 100 Kilogr. ohne Faß ad Stunden au aBrennerei 62-64 M. nach m dir Sommiſſton a u r Ziberhtn Je et n Ftind T e

piritus per er roc. excl. Ber l tnbrauchsabgabe März 50 80, April Mai bohe do Aug Sept, 82,90, do. do. 70 M. t ger 4b--56 Pfg., beſte Limmer bis 52 Pf., IIs. 38-44 Pfg. das

Berbrauchsabgabe, April-Mai do, MaiJuni aPoſen, 18, März. Spiritus loco ohne

Verbrauchsabgabe 32,90 M. Ab Speicher

Rordhauſen, 18 März. Branntwein 46509

aß, 50er 51,10 70er 31,50, mitr t von 70 M und darüber 32,40 M., für Januar 50er 51,40 Mk, h and. ins t
e

Hamburg, 18. März. SpiritysMai Jnni 20,50 Br., JuliAn
u o i Sonſunge o de n e e es ſumſteuer 32,70. pr. Mai 0

mit 50 Conſumſteuer 52,30 do m t. Conſumſteuer „70. r. Maii. Conſumſiener 33.70, Aug.-Sept. mit 70 M. Conſumſteuer 32,90. 43 48 M. Schlachtgewicht. 3. Qual.
Oele. Helſgaten. Fettwaagaren.

M. für 5000 kg: Erdnußkuchen 136--960, M. für 1000 k
Leinkuchen 152 M. für 1000

Berlin, 18. März. (Amtl). Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termin
Gekündigt Centner. Kündigungspreis

aß M. bez., loco ohne Faßurchſchnittspreigs, bez., per Aprii M
51,8 bez.Stettin, 15, März. i Rüböl ſtill. April-Mai 57, Sept. Okt, 53,0 gerigt 2. Qual. 28 M.ar 57,8

Hülfenfrüchte-

Gekund.

19,785 Br., April 44 Bakonier

Faß verſt. od.

II. März.
21,59 Br.

oco ohne

je nach Qual. Raps
Palmkernſchrot 115 Verlag der Aktiengeſellſchaftke.

1000 g.

it

deutenden Ueberſtand. Ia 49-53 M., IIa 42--47 M., IIIa 36 3 IVa 32--35 M.

teg. Flott.
Leipziger Central-Schlachtviehmarkt, 18. März. Auftrieb: 164 57 Kühe

weine und

Qual. M. Lebendgewicht 55 M. e. 2. Qual. M. LebendM. Lebendgewicht 44 ealben 1. Qual. M. Lebendgewicht 62 Schla tgenidt 2. Qual M. Lebend

Mark Loco mij M. Lebendgewicht 48 M. Schlachtgewicht, 5. Qual. M. vobendgewicht 45
ez per dieſen Monat 58,4 bez M. Schlachtgewicht. Kälber 1. Quai. 42 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht,

bez., per Sept.Okt. 2. Hual. 40 M. Lebendgew. M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 37 i. Lebdendgewichi
M. Schlachtgewicht. z 1. Qual. 31 M. Lebendgewicht M. a 1

e

Hamburg, 18. März. Rüböl feſt, loco 58,60 G. ebendgew. M. Schlachtgewicht. Landſchweine 1. Qual. Lebendgew.is März. (Telegr.) Rüböl ruhig per März 77,00, per Avril Sdlachigewicht, Susl 53 h Lebendgew. M. Schlachtgew., 3. Quar
76,00, per Mar Auguſt 70,00 M. e 48 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. Bakonier 1. Qual. C0 M. Levend-Futterſtoffe und Düngemittel. gewicht M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht

Hamburg, 18. März. Fütterſtoffe. deutſche, 135 M. für e Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht.
1000 Fg, Cocosnugßkuchen, deutſche, 160 M für 1060 g. Baumwollſaatkuchen 135

ni itung“ zu Halle.Verantwortlich: Chefredakteir e gnnn gunel ar Politik,
Jenilllelon und den übrigen Inhalt aubſchließlich des Nachbezeichneten Re

L. Lehmann für den Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.Soeo feſt. Termine Die Redaktion iſt geöſe von 5 Uhr Morgens an Der Chefredaktenz
D. Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten

wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Dr Schulze iſt zu

18. März. Mais per MaiJuni b. I. Gd., 5,20 Br., per eratenannahme und Ge Maſtoangeſegenbeeen iſt offen vor 7 hr Vorm. bis
rJnli- Auguſt 1889 5.32 Gd., 5.37 Br.

Berliner Börse vom 18. März.
Preußiſche und deutſche Fonds.

Böhm. Nordbahn Gold
Dux-Bodenbach II.

do. do. III, Gold
DuxPrag, Gold
Galiz. Carl-Ludwigsb. gar.
KaſchauOderberg

o. do. GoldOeſterr. Franz Slaalsb. alte
do. do. von 1874
do. do. Erg.-Neh

Oeſterreich. Nordweſtbahn
do. do. La. B.do. do. Gold

Oeſterreich. Südbahn

do doReichenbergPardub., Gold

Ungar. Nordoſtbahn &rr
olddo. do.

do. Oſtbahn l. Em.
Charkow-Azow gar.
Große Ruſſ. Staatéb. gar.
JelezOrel gar.
Jelez-Woroneſch gar
Kursk-Kiew gar.
Mosco-Rjäſan gar.
Rjaſan-Koslow gar.
Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.)
Transcancaſiſche gar.
Warſchanu- Wiener II.
Gotthardbahn IV.

Dividende

n Jraunſchw. Hann. oth.Darmſtädter Bank vbpoth

Deutſche Bank
Deutſche Genoſſenſch.Bank
Disconto- Geſellſchaft
Dresdner Bank
Gothaer Grundcreditbank

do. junge 40 00 E.Leipziger Credit- Anſtalt
Magdeburger Bankverein

do. Privatbank
Maklerbank
Nationalbank f. D.
Oeſterreich. Credit
Preuß. Bodencredit- Bank

do. Centralbodencredit.
4000 E.

S Hypoth.-Bank
eichsbank

Sächſiſche Bank
Weimariſche Bank

Anhalter Landesbank
Braunſchw. Hannover
u e Orundſchuld- Bank

o. do.Deutſche Hyp.Bk. Berlin
IV--VI.

m

d
S

s e

dar

F

e

t

do. 4Gothaer Primien J. Abth. 3

do. II. t/9

Ansländ. Eiſenbahn- Prior. Oblig.
l. t02, vodz
s 59, 50etwöz v
z 106, v

88,60 G

61,75 B

195,00 G

108,75 b B

Vank, Hypoth. m. Creditb.Aectien.
Zinſen à 400 v. I. ausgen Reichébank 41/200.

177,750zG
104. 00

175, 409z
[174, 500) G

136,00dz G
210,75 G
157, 40b3

83, 850etwoz
92,75 z G
191, 00b5
116. 00dz G

115, 306
118. 25 G
145,75dz G

121,090z

HypothekenCertificate.
f 104,00

102,80G

10300d99, 20G

112,100103, 1003
112, 30d
100, 50dz

102, 80etwöz B

ends

Zf.Gothaer Grunder. 11. UmrechnungsCourſe:
d rückz. 110 3 [102,20 1 F. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. holländ. 170Mei o. V. o 315 101 75G h 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 100 RubelPieininß Looſe Pr. Pfdbr. 1 320 Mk. 106 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 20 Me

Breut vodejer, ricz. 110 115,800 Wechſel.
5 108,50 G

do. V u. VI, 100 5 I08 506 3ß:do. 115 115, 906 Amſterdam 100 Fl. 8 T. 169, 08bzdo. 00 4 103. 2064 v do. 100 Fl. 2 M. 24)2 168,50 dPreuß. Centralbodencr.Bk., London 1 Lſr. 8 T. 2 20,4759)rückz. 110 5 114,256G do. 1 Lſtr. 9 M. 3 120, 32ddo. 110 a i 10. 60 Paris 100 8 T. 3 80,70dzdo. 100 312 100, 25vz do. 100 Fres. 2 M 3 öd bzdo. 100 4 1102 7563 Petersburg 100 S.-R. 3 W. 51/0 216, 50dzPreuß. Hyp.Br. 120 118,25E do. 100 S.-R. 3 M. 61/2 215, 75dzdo. 110 5 13, 006 Wien Oeſt. W. 100 F. 8 T. 4 167, 95 d
do. 100 4 103,00630 do. do. 100 Fl. 2 M. 4 167, 00d)en 1060 31 99, 5003üddeutſche Vodener, 4602,70 Gold, Silber- und Papiergeld.

Cours in Mark.

r per 4,18 Gucaten er St.Jnduſtrielle Geſellſchaften. Jmperiale r St.
Zinsfuß 400. Vapoleonsd'or per St. 3523Souvereigns per St. 20,42a Dividende 1888 Engliſche Banknoten per Lſtr. 20, 49dzBee Maſchinenb.A. S 106,750 O San Banknoten per 100 Fres. 380, 85dz

s nAnh. Maſch. eſterr. Banknoten per 100 Fl. 168, 050zne u i wercanv (Berl. einlösb.) 198,00uſJ. a 56Deutſche Con a. e ſ nknoten per 100 Rb. 237, 456;
Glauziger h 62/3105, 50b3
Greppiner Werke 412 98. 50 b
h t 12 306, 000eſche Maſchinenſabr 2 é in7i jSe h er Leipziger Börse v. 18. März.
Selgeg i Zucker r 5 108,66 z G gfeopoldéhall, chem. Fabr. 5 127 75b D.Diagdernget gig. a e i s Pintg et r. Fachl. Landw.
Magdeburger Baubank 186,7563 G C dir V d e 31/5101, 00
Magdeburger Straßenbahn i0 e ine echt eaudw.Nordhänſer Tapetenfabri 7 i 123, 26 S t 3 101,00Staßſurt, chen. Fabrit 8 153 00B Schuldſch. d. Manaf. Gewſch. a

Sütiate e 33J aZeitzer Maſchinenfabrik 18 271, 9063 do. von 1882 03.
do. von 1879 1142103,756

Altenburg Zeitz 4 182,00 PVergwerks und Hüttengeſellſchaften. Ruſſig Teplis ne
Anhalter Kohlenwerke 10 [162,50 SBochum. Gußſtahl 9 199,50 d Leipziger Vank do. 62/8 00 4 139, 00
Conſolidirte Marie 3 90, z do. Disc.-Geſ. do. o 9, 900Donnersmarckhütte 3 75., 00dz G 7
Dortm. Union St.Pr. Ia. A. 2 100 b Cröllw. Schuldverſchreibungen z te2,500
Gelſenkirchener 147 ob Halleſche Straßenbahn
örder Hiültten 0 36,75 d Div. v. 88 --00 4 136,00Gönigs und Laurahütte 512 136. 400, B Leipz. m. Schkenditz

Lauchhammer 5 14, 60b3 Div. 86/87 112Magdeburger 13 Zuckerraffinerie Halledo. St. Pr. B. 13 Div. 8788 4 126, obSächſ. Gußſtahl 83/3 i81, 50Sächſ. Thür. Braunkohlen 7112 164506 her Pr. Obl. 4 104.756
o. St.Pr. 7 164 50 Buſchtiehrader do. v. 72 6 89, 150

Weſteregeln Alkali 188. 806 GrazKöſlacher do. v. 72 b 86,5PragTurnauer do. 5 90 00G
Vankdisconto in S

A d Dörſtewitz-Rattm. Br.-J.-H. 4 (67 dmſterdam 2 fondon 2 Feier Par.- u. Solar.-Fadr.
Berlin 3 aris 3 Div 78 4 93,750h 58 Peteri di SBrüſſel n Mansfelder Knxe 022,SebauerSchwetſchkeſche Buchdruckerei zu Halle.
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